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kontakt
EScHWEILEr NAcHrIcHTEN
Lokalredaktion
Tel. 0 24 03 / 5 55 49-30
Fax 0 24 03 / 5 55 49-49
E-Mail:
lokales-eschweiler@zeitungsverlag-aachen.de
Rudolf Müller (Leiter), Patrick Nowicki,
Tobias Röber
Englerthstraße 18, 52249 Eschweiler
Leserservice:
Tel. 0241 / 5101-701
Fax 0241 / 5101-790
Kundenservice medienhaus vor Ort:
Mayersche Buchhandlung (mit Ticketverkauf)
Marienstraße 2, 52249 Eschweiler
Öffnungszeiten:
Mo. bis Fr. 9.00 bis 18.30 Uhr,
Sa. 9.00 bis 15.00 Uhr

toptalente
Pennäler benötigen keine
Casting-Shows Seite 25

Im Prinzip – also im Prinzip bin
ich ein Ordnungsfanatiker. Bei
mir hat alles seinen festen Platz.
Ich darf nur nicht vergessen, es
immer wieder genau dorthin
zurück zu legen. Daran hapert
es gelegentlich. Deshalb sieht es
ja bei mir so unordentlich aus.
Für den ganzen Kleinkrempel
habe ich Schubladenregale. Auf
jeder Schublade steht drauf, was
drin sein sollte. Zum Beispiel
Batterien. Oder Bleistifte. Bei
den Bleistiften sind dann auch
Radiergummismit drin und An-
spitzer. Das ist das Geniale an
meinemOrdnungssystem. Ich
kann ja nicht für jede Sorte
Krempel eine eigene Schublade
reservieren, so viele Regale kann
ich gar nicht aufstellen. Also
kommt Verwandtes zu Ver-
wandtem. Zum Beispiel die
Schublade „Feuer“. Dort liegen
nicht nur Feuerzeuge, dort sind
auch Streichhölzer. Außerdem
zwei Kerzen, wennmal das Licht
ausfallen sollte. Und ein Laser-
pointer. Der hat ja auch irgend-
wiemit Licht zu tun.
An der benachbarten Schublade
steht „Messer“.Wenn Siemein
Ordnungssystem verstanden
haben, dannwissen Sie, was
dort drin liegt. Nämlich Ta-
schenmesser, nochmehr Ta-
schenmesser, aber auch ver-
wandte Gegenstände, zum Bei-
spiel kleine Schraubenzieher.
Und Scheren. Nagelscheren
etwa, sowie deren Verwandt-
schaft in weitestem Sinn: Nagel-
reiniger, Nagelfeilen, Kamm.
Und ein Fieber-Thermometer.
Weil das ja auch einMesser ist.
Ein Fiebermesser.

Friedhelm Ebbecke-Bückendorf

Es frEutuns, . . .

... dass dieMitarbeiter derWBE
den Friedhof Eschweiler-Röhe
wieder in einen sehens- und be-
gehenswerten Zustand gebracht
haben, wie uns Johann Franken
berichtet. „Dass dieWege nun
mit einer neuen Splittschicht
versehen wurden, gibt dem
Ganzen den letzten Schliff“,
schreibt er.

EsärgErtuns, . . .

... dass an der Jülicher Straße
wieder zahlreiche Plakate abge-
rissen und auf den Gehweg ge-
worfen wurden.

Haben auch Sie etwas, das Sie freut oder
ärgert? Rufen Sie an (☏ 555 49 30), faxen
Sie (555 49 49) oder schreiben Sie uns –
Kontaktadressen siehe unten.

kurznotiErt

Osterbasar zu Gunsten
der Krebsstation
Eschweiler.Die ehrenamtlichen
Mitarbeiter der Klinik für Häma-
tologie undOnkologie im St.-
Antonius-Hospital veranstalten
amMittwoch, 21. März, im Fo-
yer des Krankenhauses, De-
chant-Deckers-Straße 8, einen
kleinen, aber feinenOsterbasar
mit vielen tollen Angeboten
rund um die Oster- und Früh-
lingszeit. Angeboten werden
unter anderem Kränze undGe-
stecke, fantasievoller Tür- und
Fensterschmuck sowie tolle Ge-
schenkideen. Der Erlös des tra-
ditionellen Osterbasars, der von
10 bis 17 Uhr geöffnet ist,
kommt den Patienten des Eure-
gio-Krebszentrums zugute.

Führende Sozialdemokraten zeigen sich erleichtert. Konkrete Zahlen für Eschweiler bestehen jedoch nicht. Auch Lob für Schulz.

Genossenander IndeatmennachGroko-Entscheidauf

Eschweiler.Den führendenGenos-
sen in Eschweilerwar die Erleichte-
rung über dieGroko-Entscheidung
der SPD-Mitglieder gestern Mor-
gen deutlich anzumerken. „Ich
habe schlecht geschlafen“, räumte
die indestädtische Bundestagsab-
geordnete Claudia Moll (SPD) ein.
Umso mehr habe sie das Ergebnis
gefreut: „Ganz ehrlich, ich habe
ein deutlich knapperes Ergebnis
befürchtet.“ Letztlich stimmten 66
Prozent derMitglieder für den Ein-
stieg in dieGroßeKoalitionmit der
CDU.

Bürgermeister Rudi Bertram
warnt seine Partei allerdings davor,
nun zur Tagesordnung überzuge-
hen. „Die sozialdemokratischen
Punkte in dem Koaltionsvertrag
müssen stärker herausgearbeitet
werden – die SPD hat an dieser
Stelle ein Kommunikationspro-
blem“, betont er. Auch der Verwal-
tungschef habe in den vergange-
nen Tagen mehrfach bei anderen
Mitgliedern der SPD für die Groko
geworben. Man dürfe sich der Ver-
antwortungnicht entziehen, denn
dies würde der Wähler noch weni-

ger verstehen, meint er. „Wir ha-
ben nichtmit schönen Bildern auf
Balkonen geglänzt undhaben kurz
vor Torschluss abgesagt“, kann
sich Bertram eine Spitze gegen
Grüne und vor allem FDP nicht

verkneifen. Für die Stadt Eschwei-
ler sei die Groko in seinen Augen
eine bessere Konstellation als Ja-
maika: „Den Strukturwandel kön-
nenwir in den kommenden Jahren
nun weiter voranbringen – dies

wäremit Jamaika nur schwermög-
lich gewesen“, spielt er auf die For-
derung der Grünen an, schneller
aus der Braunkohleverstromung
auszusteigen.

Der Landtagsabgeordnete Ste-
fan Kämmerling wertet die Wahl-
beteiligung (78,4 Prozent der SPD-
Mitglieder nahmen teil) als ein
„starkes Signal“. Er selbst habe für
die Groko gestimmt, weil der Ko-
alitionsvertrag deutlich mehr SPD
enthalte, als das nach einem
„Wahlergebnis von 20 Prozent
hätte erwartet werden dürfen“.
Manhabe die Chance, gestärkt aus
dem Ringen um den Regierungs-
eintritt hervorzugehen. Man
werde noch sehen, welche der
Volksparteien auf Sicht den größe-
ren Erneuerungswillen habe. An-
gela Merkel nannte er eine „Kanz-
lerin auf Abruf, die innerhalb der
CDU in höchstem Maße umstrit-
ten ist“. Er habe sogar mit noch et-
was mehr Zustimmung gerechnet.
„Das Ergebnis ist aber auch so
deutlich, der mehrheitliche
Wunsch der Mitglieder steht jetzt
fest“, teilte Kämmerlingmit.

Ein gebürtiger Indestädter, der
die Gespräche mit der Union für
die SPD geführt hat, meldete sich
gestern nicht zu Wort: Martin
Schulz. „Ich habe ihm heute Mor-
gen gratuliert, denn dieses Ergeb-
nis hat er schließlich mit der CDU
ausgehandelt“, sagte Rudi Bertram
gestern. In Eschweiler fällt über
den scheidenden SPD-Bundesvor-
sitzenden kein schlechtes Wort.
„Trotz Fehlern, die Martin Schulz
unbestritten gemacht hat, habe
ich Respekt vor seiner Lebensleis-
tung und bin ihm dankbar für
einen für die SPD so positiven Ko-
alitionsvertrag“, schrieb Stefan
Kämmerling. Und weiter: „Der
Hype zuBeginn seiner Kanzlerkan-
didatur war übertrieben, die unge-
hemmte Kritik nach seinem Schei-
tern ist es aber auch.“

Wie die SPD-Mitglieder in Esch-
weiler genau abgestimmt haben,
weiß niemand. Fest steht nur, dass
es auch in der Indestadt kritische
Stimmengab. Bertram: „Deswegen
war ich gespannt auf das Ergebnis
und habe für die Groko gewor-
ben.“ (pan)

Beim „Tag der Archive“ haben Interessierte
Gelegenheit, mit Archivar Dr. Schmidt auf
historische Forschungsreise zu gehen.

Einblicke in
dasGedächtnis
derStadt

Von Christian EbEnEr

Eschweiler. Über die Jahrhunderte
hat Eschweiler sein Gesicht mehr-
fach verändert, tausende Bürger
kamenundverließendie Stadt. Die
Spuren der Zeiten zu bewahren,
das ist die Aufgabe des Stadtarchivs
und EschweilerGeschichtsvereins.
Zum bundesweiten „Tag der
Archive“ am Samstag gab es einen
spannenden Einblick in das „Ge-
dächtnis der Stadt“, wo zahlreiche
Urkunden, Zeitungen und Bilder
fein säuberlich sortiert bewahrt
werden. Stadtarchivar Dr. Horst
Schmidt nahm interessierte Gäste
hinab in die Räume des Archivs
zwischen zahlreichen
Regalen voller Akten und
Paketen.

Dort finden sich viele
Unikate, die bis in die
Franzosenzeit am An-
fang des 19. Jahrhun-
derts zurückreichen, er-
klärte der Stadtarchivar.
DurchNachlässe und die
ausführlicheKooperationmit dem
Geschichtsverein konnte diese
umfassende Sammlung aufgebaut
werden. Dazu gesellt sich ein Zei-
tungsarchiv, das bis ins Jahr 1853
zurückreicht und die Gescheh-
nisse in der Indestadt begleitet –
egal ob historisch bedeutende Er-
eignisse oder das alltägliche Leben.
In mühsamer Arbeit wurden die
Vorgängerblätter unserer Zeitung
digitalisiert unddamit nochbesser
zugänglich gemacht.

Seit 2011 imAmt

Stolz konnte Schmidt, der die Auf-
gabe des Stadtarchivars 2011 über-
nahm, einige Schätze präsentie-
ren. Darunter eine französisch-
sprachige Korrespondenz von
Eschweilers erstem Bürgermeister
Carl Englerth (1800-1814) und ein
Dankesschreiben vom ersten Eh-
renbürger der Stadt, dem Groß-
industriellen August Thyssen, der
sich dieWürdemit der Spende von
40 000 Mark verdiente. Aber wer
sind eigentlich dieweiteren Ehren-
bürger? Auch darauf hat Schmidt
eine Antwort parat: Im Zuge der
Machtergreifung der Nationalso-
zialisten wurden Adolf Hitler und
Paul Hindenburg dazu ernannt,
nach demWeltkrieg kammit dem
Industriellen Hugo Merckens le-
diglich ein weiterer hinzu. Doch
warum hat man Hitler und Hin-
denburg die Ehrenbürgerschaft

nicht aberkannt?Mit demTod erli-
sche ohnehin dieser Titel, erklärte
Schmidt.

Dazu konnte er einige span-
nende Archivstücke, darunter ein
Sammelband der linken Zeitung
„Der Volksstaat“ und diverse
Schriftsammlungen aus der Fran-
zosenzeit, in die Hände der Gäste
geben.

Doch damit nicht genug: „Das
Stadtarchiv ist zuständig für Akten
der Stadtverwaltung, die dauerhaft
aufzubewahren sind“, beschrieb
Schmidt seineAufgabe.Oder etwas
einfacher ausgedrückt: „Der Stadt-
archivar ist derHüter desGedächt-
nisses der Stadt!“ Die zahlreichen

Relikte müssen verwaltet und in
gutem Zustand gehalten werden.
Zusätzlich werden sie digitalisiert
und in einemelektronischenKata-
log vermerkt, dem sogenannten
„Findbuch“, das natürlich kein
echtes Buch mehr ist. Als Stadt-
archivar treibe er die Zusammen-
arbeit mit dem Geschichtsverein
oder Institutionenwie demKarne-
valsmuseum voran. Zudem stehe
er für Fragen von interessierten
Bürgern zur Verfügung.

Durch Nachlässe und Ge-
schenke könne das Archiv ständig
erweitertwerden. „Manmacht im-
mer wieder spannende Entde-
ckungen“, erklärte er. Dazu gehö-
ren auchdie Korrespondenzen von
Englerth, die inmitten der zahlrei-
chen Akten versteckt lagen. Ein
weiterer Vorteil: Durch die For-
schungsarbeiten zur Eschweiler

Lokalhistorie, bei denen er helfend
mitwirkte, können neue Erkennt-
nisse gesammelt werden. Das „Ge-
dächtnis der Stadt“ wird also stän-
dig erweitert, wobei nicht jedes an-
fallende Dokument auch im
Archiv bleibt.

Zwei Gründe

Dabei seien zwei Gründe aus-
schlaggebend, damit Dokumente
aufbewahrt werden. Einerseits
gebe es juristische Gründe, bei-
spielsweise Ratsprotokolle oderUr-

kunden, aber auch lokalhistori-
sche Gründe. Dazu zählen Doku-
mentationen aus den Kriegszeiten
und von wichtigen Ereignissen in
Eschweiler, ebenso alle Erinnerun-
gen an die dunklen Zeiten der Na-
zi-Herrschaft.

Eindrücklich konnte so imFoyer
des Rathauses eine Ausstellung zu
Eschweiler im Ersten Weltkrieg
durch den Geschichtsverein orga-
nisiert werden. Anhand von Zei-
tungsauschnitten und Fotos
konnte so protokolliert werden,
wie sich das Leben in der Indestadt
abspielte. Von der Kriegserklärung
bis hin zu den Einschnitten im Le-
ben der Menschen, nur wenige
hundert Kilometer von den mör-
derischen Schlachtfeldern Frank-
reichs und Belgiens entfernt.

Wer sich etwas mehr zur Lokal-
geschichte informieren wollte,
wurde nur wenige Meter weiter
fündig: Am Stand des Geschichts-
vereins waren zahlreiche Bücher
zu finden, die dieHistorie der Stadt
und ihrer bedeutendsten Bürger
näher beleuchteten. Der Ge-
schichtsverein ist ohnehin unver-
zichtbar für Eschweiler geworden.

Seit Jahrzehnten wird dort recher-
chiert, verwaltet und transkribiert.

DerGeschichtsverein

1974 wurde der Verein gegründet,
zählt mittlerweile über 1000 Mit-
glieder und ist damit der größte
kulturtreibende Verein der Stadt
und die größte Wissensquelle für
das Gedächtnis der Stadt. Beein-
druckend ist auchder Blick auf den
Bestand: Über 10000 Bücher und
Zeitschriften sind bereits katalogi-
siert worden, fast genau so viele
warten noch auf ihren Vermerk in
den Listen des Geschichtsvereins,
dessen Archiv ebenfalls im Rat-
haus untergebracht ist.

Am Samstagnachmittag schlos-
sen sich dann wieder die Türen im
Labyrinth des Rathauskellers.
Mehrere Tonnen Papier wurden
wieder in Dunkelheit gehüllt, war-
ten teils noch darauf, entdeckt
oder nach Jahrhunderten wieder
gelesen zu werden.

? Mehr Infos imNetz:
www.eschweilergeschichtsver-
ein.de

Eine Reihe von Dokumenten und Bücher halten die Stadtgeschichte lebendig: Stadtarchivar Dr. Horst Schmidt
(oben) zeigte den Interessierten beim „Tag der Archive“ die spannendsten Entdeckungen, die er in den vergan-
genen Jahren in den Katakomben des Rathauses gemacht hat. Auch zahlreiche Publikationen desGeschichtsver-
eins klären über die Historie der Indestadt auf. Fotos: Christian Ebener

Wagen mit Abstimmungsbriefen: Aus Eschweiler kommt viel Erleichte-
rung über das Ergebnis des SPD-Mitgliedervotums. Foto: Paul Zinken

„Persönlich“wurde es am Samstag
eine Etage über dem Foyer im Perso-
nenstandsregister-Archiv. Hinter
dem sperrigen Namen verbirgt sich
eine große Sammlung von Geburts-,
Heirats- und Sterbeurkunden, die bis
in die 1980er Jahre hinein reichen.

Ansprechpartnerin ist die Genealo-
gie-Expertin Claudia Niederhäuser
vomArbeitskreis Familienforschung
des Geschichtsvereins.

Zusammenmit 15 weiterenWissbe-
gierigen stellt sie die Dokumente zu-
sammen und digitalisiert sie.

„Wer selbst ein wenig Ahnenfor-
schung betreiben möchte, hat dazu
jeden Dienstag die Möglichkeit“, er-
klärte Niederhäuser. Von 9 bis 11
Uhr stehe das Archiv offen und na-
türlich gibt es dann Zugriff auf die
zusammengestellten Ortsfamilien-
bücher.

Auch das ist möglich: selbst auf Ahnensuche gehen

„Man macht immer wieder
spannende Entdeckungen.“
Dr. HOrST ScHmIDT,
STADTArcHIvAr


